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Anhang 



Vorbemerkung:  Aus Gründen der besseren Lesbarkeit werden in der vorliegenden Studie für alle geschlechtsspezifischen Bezeichnungen maskuline Formen (zum Beispiel »Arbeitnehmer«) verwendet. Alle Aussagen treffen jedoch stets auf Personen beiderlei Geschlechts zu (»Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer«).
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Zum Geleit



Die demographischen Veränderungen, die in den nächsten Jahrzehnten auf uns zukommen werden, sind längst bekannt. Sie werden allenthalben diskutiert oder als Schreckgespenst an die Wand gemalt. Fragen zu dem Einfluss dieser Veränderungen auf Arbeitswelt und Erwerbsleben werden in der Regel nur eindimensional, höchstens unter zwei verschiedenen Aspekten betrachtet. Nur in vergleichsweise bescheidenem Umfang wurden bisher konkrete Maßnahmen ergriffen, um mit den Folgen der Veränderungen angemessen umzugehen. Die »Rente mit 67« war dabei sicher der wichtigste Schritt. Es ist das Verdienst von Frau Professor Dr. Jutta Rump, Direktorin des Instituts für Beschäftigung und Employability der Hochschule Ludwigshafen, dass die Robert Bosch Stiftung die Kommission »Zukunft der Arbeitswelt« eingesetzt hat, um sich dem Thema der Veränderung in der Arbeitswelt in einem umfassenden Sinn zu nähern. Dabei hat die Kommission einen mehrdimensionalen Ansatz gewählt und die verschiedenen auf die Arbeitswelt einwirkenden Teilbereiche wie Unternehmen, Sozialpartner, Soziale Sicherung, Arbeitsrecht, Arbeitsmarkt und Bildung in die Betrachtung einbezogen und vor allem die sich ergebenden Wechselwirkungen berücksichtigt. Sie beschränkte ihre Arbeit nicht auf eine Sicht ausschließlich im Licht der demographischen Veränderungen. Auch andere Trends und Entwicklungen wurden einbezogen wie etwa die Globalisierung, der gesellschaftliche Wertewandel, die Stellung der Frauen, der Umgang mit Vielfalt oder der Übergang zu einer Innovations- und Wissensgesellschaft. Darüber hinaus war von Anfang an angestrebt, nicht rein theoretische Erörterungen anzustellen, da es im Grunde kein Erkenntnisproblem gibt. Vielmehr sollten im Sinne eines praxisorientierten Vorgehens auch Hinweise für Umsetzungsmaßnahmen gegeben werden, mit denen die negativen Folgen des demographischen Wandels verhindert oder wenigstens gemildert werden können. Für die Robert Bosch Stiftung war der demographische Wandel schon einmal Anlass, eine Kommission einzusetzen, die sich mit den Auswirkungen und möglichen Reaktionen befasste. Im Jahr 2005 legte die von Professor Dr. Kurt Biedenkopf geleitete Kommission den Bericht »Starke Familie« vor. Wenige Jahre später folgte als Ergebnis der Arbeit einer verkleinerten Kommission der Bericht »Kleine Lebenskreise«.
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Unser besonderer Dank gilt neben Frau Professor Dr. Jutta Rump, den weiteren Mitgliedern der Kommission Professor Heinz Fischer, Peter Hausmann, Dr. Hans-Peter Klös, Professor Dr. Thomas Lobinger, Professor Dr. Bernd Raffelhüschen, Professor Dr. Susan Seeber und Michael Vassiliadis. Ebenso danken wir all denen, die in den von den einzelnen Kommissionsmitgliedern gebildeten Arbeitsgruppen mitgewirkt und damit zum Erfolg des Projekts wesentlich beigetragen haben. Die Mitglieder der Arbeitsgruppen werden in Kapitel 3 »Kommission ›Zukunft der Arbeitswelt‹ der Robert Bosch Stiftung« genannt. Bis zu seinem überraschenden Tod am 31. August 2012 leitete Professor Dr. Norbert Walter die Kommission mit großem Sachverstand und viel Geschick. Er hat maßgebliche Anregungen gegeben und Weichenstellungen für die Kommissionsarbeit eingeleitet. Ohne ihn hätte dieser Bericht nicht in dieser Zeit und in dieser Qualität entstehen können. Wir haben uns deshalb entschlossen, ihn wie ursprünglich geplant auch weiterhin als Vorsitzenden der Kommission und Mitautor des Berichts aufzuführen. Auf diese Weise wollen wir seiner in Dankbarkeit gedenken. Im Einvernehmen aller Kommissionsmitglieder hat Herr Dr. Klös die Rolle eines Sprechers der Kommission übernommen; dafür sind wir ihm sehr dankbar. Schließlich gilt es auch, Herrn Sven Astheimer Dank zu sagen. Er hat die nicht genug zu schätzende Aufgabe übernommen, aus den vielen unterschiedlichen Beiträgen einen in Stil und Form einheitlichen Bericht zu formen. Der vorliegende Bericht soll neben der Öffentlichkeit den Verantwortlichen in Politik, Wirtschaft, Gewerkschaften und Verbänden vorgestellt werden. Wir wünschen uns eine möglichst intensive Diskussion seiner Inhalte und insbesondere der darin enthaltenen Hinweise zu Umsetzungsmaßnahmen. Es liegt in unser aller Interesse, alles zu tun, was geeignet ist, unseren Wohlstand und damit auch soziale Gerechtigkeit und sozialen Frieden aufrechtzuerhalten.



Dieter Berg Vorsitzender der Geschäftsführung Robert Bosch Stiftung
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Zusammenfassung



1.  Um was es geht Deutschland ist bisher vergleichsweise gut durch die weltwirtschaftlichen Turbulenzen gekommen. Es erntet dabei auch die Früchte von Reformen in der Vergangenheit sowie seiner starken Position als »Ausrüster der Welt« im internationalen Standortwettbewerb. Doch mit den erreichten Erfolgen verbinden sich neue Herausforderungen, die nicht nur in den tektonischen Verschiebungen in der weltwirtschaftlichen Arbeitsteilung und der Bewältigung der europäischen Schuldenkrise, sondern auch in der demographischen Zeitenwende in Deutschland begründet liegen. Das Anliegen des vorliegenden Kommissionsberichts »Die Zukunft der Arbeitswelt – Auf dem Weg ins Jahr 2030« ist es, die Herausforderungen der demographischen Transition einer zunächst alternden und dann schrumpfenden Bevölkerung ganzheitlich zu analysieren und handlungsorientierte Vorschläge zu ihrer Bewältigung zu unterbreiten. Ziel des Berichts ist eine umfassende Demographieagenda für den Arbeitsmarkt des Jahres 2030 zur Sicherung der Wertschöpfungsbasis Deutschlands durch ein ausreichendes und gut qualifiziertes Arbeitsangebot im Besonderen und die Zukunft unserer Lebens- und Arbeitswelt im Allgemeinen. Dabei ist sich die Kommission bewusst, dass der demographische Wandel stets eng verwoben ist mit ökonomischen, technischen und gesellschaftlichen Megatrends, die die deutsche Volkswirtschaft beeinflussen: :: Die Globalisierung der Arbeitsteilung führt zu einer Verschiebung der weltwirtschaftlichen Kraftzentren weg von Europa und von Deutschland. :: Die Durchdringung wirtschaftlicher Prozesse mit Informations- und Kommunikationstechnologien führt zu einer Beschleunigung, Verdichtung und Wissensintensivierung von Prozessen, denen geringqualifizierte Menschen vielfach nicht mehr folgen können. :: Die Verfügbarkeit von Rohstoffen und der Zugang zu Energie erweisen sich als Engpassfaktor für die industrielle Produktion. :: Die Individualisierung und Feminisierung der Gesellschaft haben weitreichende Folgen für das Verhältnis von Beruf und Familie. :: Der gesellschaftliche Wertewandel stärkt das Denken in Kategorien der Nachhaltigkeit, erhöht aber zunehmend die Skepsis gegenüber konventionellem Wachstumsdenken. Der vorliegende Bericht entwickelt in einer Gesamtschau der sechs Handlungsfelder Arbeitsmarkt, Unternehmenspolitik, Sozialpartnerschaft, Bildungs- und Qualifizierungssystem, Arbeitsrecht und Soziale Sicherung ein Bild der Arbeitswelt im Jahre 2030, die sich im nach vorn gewandten Zusammenwirken von Betrieben und ihren
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Beschäftigten, der Tarifparteien mit der Politik und dem Gesetzgeber erfolgreich modernisiert hat. Es zeigt sich, dass der in die anderen Megatrends eingebettete demographische Wandel kein unabwendbares Schicksal für den zukünftigen Arbeitsmarkt ist, sondern durch ein rasches, konsequentes und konsistentes Handeln der gesellschaftlichen und staatlichen Verantwortungsträger in den verschiedenen Handlungsfeldern positiv gestaltbar ist. Angesichts des umfassenden Ansatzes und der interdisziplinären Zusammensetzung der Kommission ist ausdrücklich zu würdigen, dass die nachstehend dargelegten Reformszenarien und -empfehlungen nicht ohne die Bereitschaft einzelner Kommissionsmitglieder zur Verständigung auf gemeinsam getragene Positionen möglich gewesen wären. 2.  Die demographische Ausgangslage Deutschland sieht sich in den kommenden Jahren noch stärker als andere OECDLänder einer massiven Alterung der Bevölkerung ausgesetzt, die nach und nach auch mit einem Bevölkerungsrückgang einhergeht. Dieser Alterungsprozess ergibt sich aus der seit den 1970er Jahren anhaltend niedrigen Fertilität in Kombination mit der immer weiter steigenden Lebenserwartung. Die Alterung der Bevölkerung konnte auch durch die Zuwanderung bisher nicht kompensiert werden. Der Kommissionsbericht geht für sein demographisches Referenzszenario davon aus, dass die zusammengefasste Geburtenziffer auf dem heutigen Niveau bei 1,4 verharrt und die Lebenserwartung Neugeborener auf 85 (männlich) bzw. gut 89 (weiblich) Jahre im Jahr 2060 ansteigt. Der langfristige jährliche Nettowanderungsgewinn Deutschlands beträgt in diesem Szenario ab dem Jahr 2017 150.000. Unter diesen Annahmen ergibt sich ein Rückgang der Wohnbevölkerung von heute rund 82 Millionen auf 78 Millionen im Jahr 2030 und 68 Millionen im Jahr 2060. Die Zahl jüngerer Menschen unter 20 Jahren wird bis zum Jahr 2030 um etwa 2,5 Millionen zurückgehen. Demgegenüber wird die Zahl der über 65-Jährigen um rund fünf Millionen zunehmen. Die damit einhergehenden Veränderungen der Bevölkerungszahl und des Bevölkerungsaufbaus haben zwei weitreichende Konsequenzen: :: Zum einen sinkt die Zahl der Menschen im Kernerwerbsalter von 20 bis unter 65 Jahren um 6,1 Millionen oder gut 12 Prozent. Bezogen auf die Bevölkerung im Kernerwerbsalter geht damit binnen nur zweier Jahrzehnte etwa jede achte Person im erwerbsfähigen Alter »verloren«, während die Zahl der Älteren im Alter von über 65 Jahren um rund 30 Prozent steigt. Noch viel dramatischer stellt sich die Entwicklung nach dem Jahr 2030 dar, wenn das Tempo der Bevölkerungsabnahme deutlich zunimmt. :: Zum anderen wirkt sich der veränderte Bevölkerungsaufbau gravierend auf den Altenquotienten – die Anzahl der über 65-Jährigen je 100 Personen im Alter zwischen 20 bis unter 65 Jahren – aus. Dieser Quotient verdoppelt sich bis zum Jahr 2060 annähernd von heute 34 auf 65. Besonders stark fällt der Anstieg in den Jahren 2020 bis 2035 aus, wenn die geburtenstarken Jahrgänge in den Ruhestand gehen. Selbst im optimistischen Fall einer »relativ jungen« Bevölkerung wird sich der Altenquotient mit einem Wert von 60 im Jahr 2060 gegenüber heute noch nahezu
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Zusammenfassung



verdoppeln, während für den pessimistischen Fall der »relativ alten« Bevölkerung mit einer Zunahme des Altenquotienten auf 77 zu rechnen ist (Abbildung 4). Entwicklung des Altenquotienten für verschiedene demographische Szenarien (Vergleich Abbildung 4, Seite 25) Die Veränderungen des Arbeitsangebots und die veränderte Altersstruktur der Bevölkerung stellen sowohl einnahmen- wie ausgabenseitig eine große Herausforderung für die sozialen Sicherungssysteme in Deutschland dar. Schon in den vergangenen 40 Jahren stiegen die Beitragssätze zu den Sozialversicherungen von insgesamt 26,5 Prozent der sozialversicherungspflichtigen Einkommen auf heute über 40 Prozent. Bei der Belastung der Arbeits- und Lohneinkommen durch Steuern und Sozialabgaben liegt Deutschland aber schon heute weltweit auf einem Spitzenplatz. Mit Blick auf den historischen Beitragssatzpfad und auf den engen Zusammenhang zwischen der Entwicklung des Arbeitsmarktes und der sozialen Sicherung ist daher ein weiterer demographisch bedingter Anstieg der Beitragssätze zu vermeiden. 3.  Welche Potentiale mobilisiert werden können Um sich an die Veränderungen in der künftigen Arbeitswelt anzupassen und Potentiale zu heben, bedarf es weiterer Reformen, die das Ineinanderwirken der beschriebenen Megatrends berücksichtigen. Ein besonderes empirisches Augenmerk hat die Kommission dabei zwei zentralen Fragestellungen gewidmet: :: Zum einen geht es um die Frage, wie bis zum Jahr 2030 die Sicherung des Arbeitsangebots als zentraler Wohlstandsbasis und Taktgeber für den zukünftigen Wachstumspfad gelingen kann und welcher Maßnahmen es dazu bedarf. :: Zum anderen wird der Fokus auf die Reformen in den Sicherungssystemen gelegt, um auf konstante Beitragssätze und eine faire Lastenverteilung zwischen den Generationen hinzuwirken. Um abschätzen zu können, wie und bei welchen Reformschritten das Arbeitsangebot auch bis zum Jahr 2030 gesichert werden kann, hat die Kommission umfangreiche Szenario-Rechnungen entwickelt. Diese lassen sich von der Überlegung leiten, dass es zur Sicherung eines nach Quantität wie Qualität ausreichenden Arbeitskräfteangebots für die deutsche Volkswirtschaft im Jahr 2030 grundsätzlich drei Wege gibt: Erstens kann die Zahl der Erwerbspersonen beziehungsweise der Erwerbstätigen gesteigert werden (»Köpfe«), zweitens kann das von den Erwerbstätigen geleistete Arbeitsvolumen (»Zeit«) erhöht und drittens die Produktivität der Erwerbstätigen (»Produktivität«) gesteigert werden. Den Szenarien lassen sich politische Maßnahmen zuordnen, die dann durch Projektionen des Erwerbspersonen- und Arbeitsvolumens quantifiziert werden. Damit lassen sich konkrete Annahmen treffen, welche politischen Maßnahmen die größten Effekte versprechen. Folgende Szenarien werden unterschieden: ::  Szenario »Erwerbsbeteiligung«: Das Szenario behandelt die Frage, welche Effekte von einer steigenden Erwerbsquote auf das Arbeitsangebot ausgehen. Die Handlungsfelder sind »Lebensarbeitszeit verlängern«, »Beschäftigungsquoten erhöhen«, »Arbeitsmarktzugang hier lebender Migranten verbessern«, »Zuwanderung erhöhen«, »Geburtenraten erhöhen«.
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:: Szenario »Arbeitszeit«: Dieses Szenario errechnet die Effekte einer steigenden Arbeitszeit pro Erwerbs person. Das Handlungsfeld ist »Jahresarbeitszeit erhöhen«. ::  Szenario »Produktivität«: Das Szenario gibt an, wie sich die Produktivität der Erwerbstätigen entwickeln muss, damit das Sozialprodukt je Einwohner trotz eines sinkenden Erwerbspotentials stabilisiert werden kann. Die Handlungsfelder sind »Qualifizierung verbessern«; »Arbeitsorganisation/lebenslanges Lernen verbessern«; »Innovationsproduktivität steigern«. Die Ergebnisse der Szenarien zeigen, dass unter realistischen Annahmen bei einer konzentrierten Reformanstrengung eine annähernde Stabilisierung der Zahl der Erwerbspersonen bis zum Jahr 2030 möglich ist. Durch zusätzliche Maßnahmen zur Erhöhung der Arbeitszeiten pro Kopf in Kombination mit einer weiteren Senkung der Erwerbslosenquote kann das gesamtwirtschaftliche Arbeitsvolumen bis zum Jahr 2030 auch dann stabilisiert werden, wenn es keine über die heutige »Rente mit 67« hinausgehenden Maßnahmen gibt. Werden zusätzliche Maßnahmen zur Erhöhung der Erwerbsbeteiligung ergriffen und mit Maßnahmen zur Steigerung der Arbeitszeit kombiniert, so kann das gesamtwirtschaftliche Arbeitsvolumen trotz schrumpfender Bevölkerung sogar substantiell erhöht werden. Der Arbeitszeiteffekt pro Kopf scheint dabei quantitativ bedeutsamer zu sein als der Effekt der stabilisierten Erwerbsbeteiligung. Im Einzelnen: Im Szenario Erwerbsbeteiligung werden wichtige Reformoptionen wie die zeitliche Verschiebung des Erwerbsaustrittsalters, die höhere Erwerbsbeteiligung von Älteren, von Frauen und von Personen mit Migrationshintergrund sowie der frühere Arbeitsmarkteintritt in ihren Wirkungen auf die Zahl der Erwerbspersonen simuliert. Zusätzlich wird ein »Kombinationsszenario« gerechnet, das die Effekte eines früheren Eintritts und eines späteren Austritts um jeweils ein Jahr sowie die höhere Arbeitsmarktpartizipation der drei genannten Bevölkerungsgruppen miteinander verknüpft. Die Berechnungen werden zum einen bezogen auf ein »Inaktivitätsszenario« – was passiert, wenn nichts passiert? –, zum anderen auf ein »Referenzszenario« – was schon passiert ist und jetzt faktisch zu wirken beginnt –, das die im Gefolge der Rentenreform derzeit stattfindende Verschiebung des Erwerbsaustrittsalters berücksichtigt. Im Referenzszenario wird bereits die Verschiebung des Erwerbsaustrittsalters infolge der »Rente mit 67« um ein Jahr bis zum Jahr 2030 zugrunde gelegt. Die wichtigsten Ergebnisse sind (Abbildung 6): Erwerbspersonenprojektionen 2010 bis 2030 (Vergleich Abbildung 6, Seite 42) :: Allein demographisch bedingt ergibt sich ein Rückgang der Bevölkerung im Alter von 15 bis unter 65 Jahren um über 6,5 Millionen Personen. Selbst bei einer Ausdehnung der Altersgrenzen auf das Alter von 15 bis unter 75 Jahren beträgt der Rückgang bis zum Jahr 2030 noch 5,5 Millionen Personen.
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Zusammenfassung



:: Die Ergebnisse des Referenzszenarios verdeutlichen den großen Effekt vergangener Verhaltensänderungen, die sich auf die Zukunft auswirken, sowie die mit der »Rente mit 67« eingeleitete Erhöhung des Erwerbsaustrittsalters. Gegenüber einer Situation des Nichthandelns ergeben sich bis zum Jahr 2030 etwa 2,7 Millionen zusätzliche Erwerbspersonen. :: Für sich genommen ist die »Rente mit 67« aber bei weitem nicht hinreichend: Gegenüber der Ausgangssituation im Jahr 2010 ergibt sich auch im Referenzszenario bis zum Jahr 2030 ein Rückgang der Zahl der Erwerbspersonen um über 3,8 Millionen. Das zeigt, wie stark der demographische Trend auf die Erwerbspersonenzahl durchwirkt. :: Die wirksamste Einzelmaßnahme ist die Erhöhung der Erwerbsbeteiligung Älterer. Sie bietet ein Mobilisierungspotential von etwa 1,8 Millionen zusätzlichen Erwerbspersonen gegenüber dem Referenzszenario bis zum Jahr 2030. :: Eine mittlere Effektstärke zeigt sich bei dem um ein zusätzliches Jahr verzögerten Erwerbsaustritt (1,1 Mio.), der höheren Erwerbsbeteiligung von Personen mit Migrationshintergrund (0,8 Mio.) und einer erhöhten Frauenerwerbsquote (0,6 Mio.). Vergleichsweise gering ist der Potentialeffekt eines um ein Jahr vorgezogenen Erwerbseintritts ( 
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Arbeitswelt der Zukunft - SAP Virtual Agency 

USA, Vereinigte Arabische Emirate und Vereinigtes KÃ¶nigreich. Die vertretenen Branchen sind Dienstleistungen (18 % der. Umfrage unter FÃ¼hrungskrÃ¤ften, 17 % der Umfrage unter. Angestellten), Einzelhandel (17 %, 18 %), Gesundheitswesen. (16 %, 17 %)
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Arbeitswelt 2030 - Bibliothek der Friedrich-Ebert-Stiftung 

Gewerkschaften bedeutet dies den Zwang zu einer Neuorientierung ihrer Machtstellung. Wie diese Neuorientierung aussehen kann, ist offen. Eine Strategie zur ...
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Zukunft der Amans-Madeux-Stiftung 

18.08.2017 - Handelsregister, voraussichtlich im Herbst 2018, nach aussen rechtswirksam werden kann. Die Fusion soll intern mit RÃ¼ckwirkung per 1.
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Zukunft der Amans-Madeux-Stiftung 

Haus fÃ¼r Frauen in Not Amans-Madeux-Stiftung 4123 Allschwil 1 ... Aufgenommen werden Frauen aller Generationen â€“ auch MÃ¼tter mit Kindern â€“ in Notlagen.
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robert bosch und der liberale widerstand gegen 

The Book robert bosch und der liberale widerstand gegen hitler 1933 bis is free to download and read online at Online Ebook Library. Get robert bosch und der ...
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Europa – ziehen wir (noch) an einem Strang? - Robert Bosch Stiftung 

Die Debatte zu Europa muss über eine rein binäre Diskussion hinausgehen. In Ermangelung einer klaren .... das Ausscheiden des Vereinigten Königreichs und ein neues Handelsabkommen könnten den ..... Die unbeliebteste Option war der ...
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Gottlieb Daimler und Robert Bosch 

deur zu einer Unterredung trifft, tourt seine Gattin von einer Charity-. Veranstaltung zur ... Die Daimler-Kinder wachsen in einer Zeit auf, in der die Kindheit.
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Kardiorenales Syndrom - Robert-Bosch-Krankenhaus 

assessment. RR. HR. OR. Stack, 2001 [56]. HD/PD ... Single-center, uncontrolled, open-label. EF 35, Hgb ... global assessment (p. 0.057), NYHA functional class ...
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robert bosch und sein pdf 

Are you looking for robert bosch und sein PDF?. If you are areader who likes to download robert bosch und sein Pdf to any kind of device,whether its your laptop, ...
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Gottlieb Daimler und Robert Bosch 

Vorwort 7. In der Fluchtburg – Winter 1895 11. Der Herculeskäfer – 1845 21. „Diese Schlange in Menschengestalt“ – Sommer 1845 28. Gehirnerweichung bei rasanter Zugfahrt – Herbst 1845 34. Haut nicht auf den alten Uhland ein! – 1848/49 45. Ein Bosch au
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die internationalisierungsstrategien der bosch gruppe 

Save this Book to Read die internationalisierungsstrategien der bosch gruppe eine fallstudie book by grin verlag PDF eBook at our. Online Library. Get die ...
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Die Zukunft der Bundeswehr 

Analysis and Recommendations Of The Group Of Experts On A New Strategic ..... HERKULES, HERKULES-Projekt, Eurofighter, Typhoon, JÃ¤ger 90, Airbus, ...










 











Copyright © 2024 P.PDFDOKUMENT.COM. Alle Rechte vorbehalten.

Über uns |
Datenschutz-Bestimmungen |
Geschäftsbedingungen |
Hilfe |
Copyright |
Kontaktiere uns










×
Anmelden






Email




Password







 Erinnere dich an mich

Passwort vergessen?




Anmelden














